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Liebe Freunde 
der Barmer Zeltmission!

Das Thema dieser Ausgabe lautet: 
„Deutschland – Missionsland!“ 
Bei der Recherche zu dieser 

Ausgabe wurde klar, dass diese Aus-
sage durch Alfred Delp bereits im Jahr 
1941 geprägt wurde. Alfred Delp war 
ein Jesuit und Priester. Er engagierte 
sich im Widerstand gegen den Nati-
onalsozialismus. Im Jahr 1945 wurde 
er durch Erhängen hingerichtet. Was 
ihm schon damals klar war, ist, dass 
Deutschland schon lange nicht mehr 
christlich geprägt ist. Eigentlich hätte 
ich die Aussage, dass Deutschland 
Missionsland ist, eher in freikirchliche 
Kreise verortet. Das können wir aber 
nicht für uns reklamieren. So richtig 
diese Aussage auch ist und von mir 
voll unterstützt wird.

Unser Au� rag zu missionieren ist 
so alt wie das Christentum selbst. Der 
Herr Jesus hat es seinen Jüngern nach 
seiner Kreuzigung und Auferstehung 
aufgetragen (Mt 28,19) und vor seiner 
Himmelfahrt nochmal bekrä� igt (Apg 
1,8). „Ihr werdet meine Zeugen sein.“ 
In der Stadt, in der sie lebten, in dem 
Landkreis und bis an die Enden der 

Erde. Lasst uns in unserem Umfeld, 
unserer Stadt und unserem Landkreis 
Zeugen von Jesus Christus sein. Es 
muss nicht der Auslandseinsatz im 
vollzeitlichen Dienst sein. Nein, unser 
Missionsfeld liegt direkt vor uns.

Ein weiterer Aspekt, hier in Deutsch-
land zu evangelisieren, ist, dass wir 
in den letzten Jahrzehnten zu einem 
Multikulti-Land geworden sind. Um 
Menschen aus fernen Ländern zu 
evangelisieren, müssen wir nicht mehr 
weit reisen. Diese Menschen aus dem 
Islam, dem Hinduismus oder dem 
Atheismus zu erreichen ist vor unserer 
Haustür möglich. Darum ist Deutsch-
land auch Missionsland!

Beim Lesen dieser Ausgabe be-
kommt ihr ho� entlich einen richtigen 
Anschub, euch nochmal neu mit dem 
Missionsau� rag für unser Land zu be-
schä� igen. Der Herr segne eure 
missionarischen Bemü-
hungen und lasse euch 
Frucht der Arbeit sehen. 

Liebe Grüße

D enn ich schäme mich des Evangeliums 
nicht, ist es doch Gottes Kraft  zum Heil 

jedem Glaubenden, sowohl dem Juden zuerst 
als auch dem Griechen. Römer 1,16
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Liebe Freunde der Zeltmission, die 
Spendenquittungen werden bis 

spätestens 31.03.2025 verschickt. 
Solltet Ihr bis dahin keine Spenden-
quittung erhalten haben, meldet 
Euch bitte bei Christoph Wittenburg 
(Tel.: 02203-39282 oder E-Mail: 
c.wittenburg@barmerzeltmission.de). 
In den meisten Fällen ist die Adresse 
nicht bekannt und vereinzelt gehen 
Briefe auch auf dem Postweg verloren.

In � �  �  Sa�  :In � �  �  Sa�  :
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Menschen für Jesus 
gewinnen in he� igen Zeiten

Wie helfen wir Menschen, zu 
einem echten Glauben an 
Jesus zu fi nden, in einer Zeit, 

in der nicht nur Kirchenaustritte ein 
Massenphänomen geworden sind, 
sondern auch die Fragen nach Wahr-
heit und Ewigkeit, letztlich nach Gott, 
bei vielen nur noch eine geringe Rolle 
spielen? 

Meine eigene missionarische Arbeit 
(fast vier Jahrzehnte als vollzeitlicher 
Gemeindegründer) ist stark geprägt 
von meiner Biografi e. Aufgewachsen in 
einer guten, aber glaubenslosen Fami-
lie war ich trotzdem schon als Kind auf 
der Suche nach – letztlich nach Gott. 
Freunde von mir hatten mehrere Jahre 
in einem indischen Ashram (spiritu-
elle Gemeinscha� ) gelebt und mich 

so „angefi xt“, dass ich beschloss, als 
junger Erwachsener selbst nach Indien 
zu ziehen. Gleichzeitig lernte ich auf ei-
ner Feier ein junges Mädchen kennen, 
deren authentischer Glaube an Jesus 
mich faszinierte. Sie hatte, was mir 
fehlte: lebensverändernden fröhlichen 
Glauben, der ansteckend ist wie die 
Grippe. Nach wenigen Monaten wurde 
ich Christ, weil ich von diesem Jesus 
fasziniert war und bei ihm Antworten 
auf meine Fragen fand (und reiste nicht 
nach Indien). Mein Herz war sofort voll 
davon, auch anderen von Jesus weiter-
zusagen. Vor allem in meiner Familie 
biss ich dabei allerdings auf Granit ...

Viele Christen suchen nach Wegen, 
um Mitmenschen, häufi g zunächst die 
eigene Familie und Verwandtscha� , für 
den Glauben zu gewinnen. Nicht weni-

ge erleben dabei viel Entmutigung und 
ziehen sich dann in ein abgeschottetes 
Gemeindeleben und die private Fröm-
migkeit zurück. Auch wenn ich selbst 
solche Phasen erlebt habe, möchte ich 
doch einen Kontrapunkt setzen und 
sagen: Die Zeiten sind he� ig – aber 
Gottes Büro ist auch in Deutschland 
nicht geschlossen. Es gibt immer noch 
viele o� ene Türen, lasst sie uns nut-
zen! Einige hilfreiche Einsichten für 
ein fruchtbares missionarisches Leben 
möchte ich nennen. Meine Kernthese
ist: Seid unter Menschen und teilt 
ganz natürlich euer Leben und euren 
Glauben.

Fasziniert von Jesus sein. 
Was mich begeistert, kann auch an-

dere anstecken. In 1 Chr 16,11 wird dem 

von Hergen vor dem Berge
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Volk Gottes (uns!) gesagt: „Fragt nach 
dem HERRN und nach seiner Macht, 
sucht sein Angesicht allezeit!“ Es fällt ja 
auf, dass in der Bibel vergleichsweise 
wenig zur Evangelisation aufgerufen 
wird, aber viel, diesen Gott zu suchen, 
ihn zu lieben und anzubeten. Das wird 
ein Lebensstil sein, der Menschen um 
uns herum nicht unberührt lassen wird, 
so wie ich das als junger Mann erlebt 
habe. „Aber ihr werdet Kra�  empfan-
gen, wenn der Heilige Geist über euch 
gekommen ist, und so meine Zeugen 
sein in Jerusalem, in ganz Judäa und 
Samarien und bis in den letzten Winkel 
der Welt.“ Es geht im wirklichen Wort-
sinn um Be-Geist-erung, um Gottes 
Kra�  in unserer Schwachheit, die uns 
zu Zeugen macht. Das wird Auswirkung 
haben!

Mitten unter Menschen leben. 
„Er, das Wort, wurde Mensch und 

wohnte unter uns. Und wir haben seine 
Herrlichkeit gesehen, eine Herrlichkeit 
wie sie nur der Eine und Einzigartige 
vom Vater hat, erfüllt mit Gnade und 
Wahrheit.“ (Joh 1,14) Unter Menschen 
wohnen ist etwas völlig anderes als 
eine Spontanbegegnung bei einem 
Missionseinsatz (der trotzdem ok ist). 
Wer schon viele Jahre gläubig ist, lebt 
i.d.R. in einem Paralleluniversum, ge-
nannt „christliche Gemeinde“ und be-
schränkt seine Kontakte mit „Weltmen-
schen“ auf das nötigste: Arbeitsplatz, 
ungläubige Verwandte etc.. Jesus hat 

es anders vorgemacht. Er verbrachte 
viel Zeit mit den Menschen seiner Zeit, 
ohne die stille Begegnung mit dem Va-
ter im Himmel zu vernachlässigen. Wer 
sein Herz und auch sein Haus für seine 
Mitmenschen ö� net, wird mit manchen 
Nöten konfrontiert und gleichzeitig die 
vielen liebenswerten Seiten seiner Zeit-
genossen schätzen lernen. Und immer 
gibt es viele Möglichkeiten, um ihnen 
zu dienen, also weiterzugeben, was 
wir selber von dem Gott, der die Liebe 
ist, geschenkt bekommen haben. Hier 
tut sich schnell ein Spannungsfeld auf, 
denn Gemeinde, wie wir sie traditionell 
gestalten, braucht o�  fast alle unsere 
freie Zeit und Energie. Ich glaube, wir 
brauchen ein gesundes Gleichgewicht 
zwischen Sammlung und Sendung, 
zwischen Gott nahe sein und den Men-
schen nahe sein.

Menschen lieben und ihnen 
dienen. 

Das können wir von Jesus selber 
lernen. „So sehr hat Gott die Welt 
geliebt…“   Und es soll keiner sagen, 
dass die Leute damals liebenswer-
ter, einfacher, glaubensnaher oder 
sonst was gewesen wären. Aber diese 
übernatürliche Liebe Jesu zog Men-
schen geradezu magisch an, so dass 
sie seine Nähe suchten. Gerade die 
Unreligiösen, die Randsiedler und die 
notorischen Sünder zog es zu dem, 
der „von keiner Sünde wusste“. Unvor-
stellbar, oder? Warum rennen sie uns 

und unseren Gemeinden heute nicht 
die Bude ein?? Ob es vielleicht an der 
(fehlenden) Liebe liegt? Wie können 
wir unsere Mitmenschen heute prak-
tisch lieben?

1. Wir können für sie beten. Wenn 
dir jemand von Nöten in seinem Leben 
erzählt, frag ihn/sie doch mal, ob du 
dafür beten darfst. Nicht irgendwann, 
sondern jetzt, direkt, kurz und knackig. 
Meine Erfahrung ist, dass fast alle zwar 
erstaunt sind, aber das gerne zulas-
sen. Gott wird sie in irgendeiner Form 
anrühren und unser Glaube kriegt Hand 
und Fuß und wird sichtbar für andere.

2. Wir können ihnen praktisch dienen.
So wie unser Herr Kranke heilte und 
Besessene befreite, dürfen auch wir 
Menschen vielfältig dienen. Wo Not ist, 
ist Gott o�  näher und möchte seine Hil-
fe durch uns zu den Menschen bringen. 
Das erleben wir seit Jahren z. B. auf den 
Einsatzwochen mit dem Mobitre�  bzw. 
Kulturdialogbus vor dem Hauptbahnhof 
in Osnabrück. Wir erleben große O� en-
heit zur Begegnung mit uns als Chris-
ten. Erstaunlich, wie schnell Menschen 
ihr Herz ö� nen und uns in ihr Leben 
hineinsehen lassen. Seelsorge auf der 
Straße im wahrsten Sinn des Wortes. 
Wo wir uns ö� nen (wir tragen ja selbst 
auch manche Lasten mit uns herum), 
werden andere sich ebenso ö� nen und 
ein Weg wird frei für das Evangelium 
von Jesus.
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Nicht zuletzt können wir uns in gute 
Projekte, die schon im Ort laufen, 
einbringen, sei es im Sozialen oder 
auch Politischen, je nach Gottes Füh-
rung, o� enen Türen und auch eigenen 
Neigungen und Krä� en. Ich dur� e z. B. 
15 Jahre lang als Mitglied im Behinder-
tenbeirat des Landkreises mitwirken. 
Hier konnte ich auf natürliche Weise 
Menschen dienen und Zeuge Jesu sein. 
Wir dürfen nur nicht darauf schielen, 
dass sich Menschen schnell bekeh-
ren und Glieder unserer (!) Gemeinde 
werden. Fragt doch mal rum, was 
andere Gemeinden für Wege gefunden 
haben, um zu dienen. Was wir hier tun, 
muss zu uns und zu den Menschen 
in unserem Ort passen, damit es kein 
Strohfeuer ist und uns nicht verschleißt.

3. Eine Gemeinde kann ihrer Um-
welt dienen, denn Christus hat uns 
als Gemeinscha�  zum „Licht und Salz“
(Mt 5) gemacht. Das kann so vielfältig 
aussehen, und ich bin dankbar, dass 
diese Türen an vielen Orten immer 
noch o� en sind. Eine Gemeinde kann 
schlicht Räume der Gemeinscha�  
anbieten, denn Einsamkeit ist ein Rie-
senthema. Wir können Familien dienen, 
z. B. in dem wir einen Winterspielplatz 
für Familien mit kleinen Kindern oder 
Hilfsmöglichkeiten für alleinerziehende 
Mütter anbieten. Wir können Sprache 
lernen mit Flüchtlingen oder unsere 
Räume ö� nen für ein Repair-Café, wo 
wir gemeinsam mit handwerklich ge-

schickten Leuten aus dem Ort kaputte 
Sachen reparieren. So viele außen-
stehende Leute wie an diesen Tagen 
erreichen wir sonst in Bohmte nie. 

Mit Menschen die Bibel lesen. 
Missionarische Verkündigung von ei-

ner Kanzel, Veranstaltungen, zu denen 
wir einladen, haben sicher weiterhin 
ihren Platz. Aber unsere Erfahrung ist, 
dass Menschen eine zunehmende Ab-
neigung haben, „angepredigt“ zu wer-
den, vor allem wenn sie bisher kaum 
Berührung mit biblischen Themen 
hatten. Ein Anstoß aus der weltweiten 
Mission hat uns den Gedanken geö� -
net für die Methode des „Entdecker-
Bibelstudiums“. Ob zu zweit oder im 
kleinen Kreis tre� en sich Menschen 
und lesen jeweils einen kleinen Bibel-
abschnitt und tauschen sich darüber 
aus. Drei immer gleiche Fragen leiten 
das Gespräch: Was lernen wir hier über 
Gott (wie ist sein Wesen, was will er)? 
Was lernen wir über uns Menschen 
(wer sind wir, was sind unsere Nöte)? 
Was wird uns hier zugesagt oder wozu 
werden wir herausgefordert? 

Das Wunderbare an dieser Methode 
ist, es braucht kein besonderes theolo-
gisches Wissen, ich muss nicht auf alle 
Fragen eine Antwort haben, sondern 
wir lernen miteinander. Menschen wol-
len selber entdecken, wollen in ihren 
Fragen und Zweifeln ernst genommen 
werden – und all das passiert in diesen 
Tre� en. Wir suchen – und fi nden – 

gemeinsam den Gott, der uns in Jesus 
unendlich liebt. Und diese Liebe zieht 
unwiderstehlich an. Probiert es aus!

Zum Schluss. Letztlich ist Evange-
lisation keine Technik, sondern eine 
Herzenshaltung. Es ist die Liebe Gottes, 
die uns zu den Menschen treiben soll. 
Darum immer wieder zu ringen, ist 
vielleicht unsere wichtigste Aufgabe als 
Christen! 

Evangelisation
 ist keine Technik, 

sondern eine 
Herzenshaltung.

Hergen & Beate vor dem Berge sind Mitar-
beiter der Deutschen Inland Mission und leben 

in Bohmte bei Osnabrück.
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Was muss bedacht werden, wenn wir eine Veranstaltung 
ausrichten wollen, um Menschen in die Nachfolge von 

Jesus einzuladen? Dieses Buch liefert eine Fülle an Hinweisen 
und Hilfen: Wie organisiert man eine Evangelisationsveran-
staltung und welche Fehler sind zu vermeiden? – In mehr als 
20 Jahren als Evangelist hat Markus Wäsch viele Erfahrungen 
gesammelt, die er hier mit Gemeinden teilt, die das Evan-
gelium an die Ö� entlichkeit bringen wollen. Die Lektüre ist 
unterhaltsam. Ermutigend. Motivierend.

„Ein sehr praktischer, 
intelligenter Ratgeber.“

ULRICH PARZANY 

Markus Wäsch

Tage für die Ewigkeit
Wie Gemeinden die 

gute Nachricht von Jesus 
öff entlich machen können

Pb. | 272 S. | 15 x 22,5 cm | Best.-Nr. 271826
 ISBN 978-3-86353-826-2 | € (D) 14,90

BUCHTIPP

www.cb-buchshop.de

Stadt, Land, WeltStadt, Land, WeltStadt, Land, Welt

Stadt Land Welt
Oliver Stehmann | Deutsch: Markus Wäsch
Tonart - Em | Taktart - 4/4

CHORUS

 Land  eine  zieht  
     so hat  ge -  
     geht mit  auf die  

 Grenzen  seine  

VERS 1

In meinem  in meiner  meinem  meiner  
Will ich ein  sein von  was Gott in  verändert  

 will  Nächsten      will  Nächsten     
VERS 2

In unserm  in unserm  und auf dem  Konti -  
Sollen die  spüren  in uns die  Gottes  

     an jedem          an jedem     
VERS 3

Und schließlich  Jesus  auch bis ans  dieser  
Bis er aus  Ländern  ein großes  zusammen -  

     gilt sein          gilt sein     
CCLI-Liednummer 5523591

© 2011 SCM Hänssler, HolzgerlingenNutzung ausschließlich im Rahmen der SongSelect® -Nutzungsbedingungen. Alle Rechte vorbehalten. www.ccli.com

Stadt
Em

Welt
C

Botschaft
G

Kreise
D

Gehet
Em

hin
C

Jesus
G

sagt
D

Gottes
Em

Geist
C

uns
G

Reise
D

Alle
C

überwindet
D

Kraft
Em

Haus
Em

Straße
C

Viertel
G

Stadt
D

Zeuge
Em

dem
C

mir
G

hat
D

Ich
C

meinen
D

sehn
Em

ich
C

meinen
Am

sehn
B B7

Kreis
Em

Land
C

ganzen
G

nent
D

Leute
Em

dass
C

Liebe
G

brennt
D

Gottes
C

Bau
D

Ort
Em

Gottes
C

Bau
Am

Ort
B B7

sendet
Em

uns
C

Ende
G

Welt
D

allen
Em

sich
C

Volk
G

stellt
D

Allen
C

Menschen
D

Wort
Em

allen
C

Menschen
Am

Wort
B B7
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Von Tradition zu VielfaltVon Tradition zu Vielfalt
Der Wandel des Glaubens in DeutschlandDer Wandel des Glaubens in Deutschland
von Markus Wäsch

Die geistliche Landscha�  in 
Deutschland hat sich seit der 
Zeit unserer Eltern und Groß-

eltern stark verändert. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg war unser Land 
zum größten Teil christlich geprägt. 
Im Jahr 1950 gehörten 77 Prozent der 
Bevölkerung einer der beiden gro-
ßen Kirchen an: 50 Millionen waren 
evangelisch, 23 Millionen katholisch. 
Der Besuch des Gottesdienstes am 
Sonntag war für viele Familien selbst-
verständlich. Es war nicht nur ein 
religiöses, sondern auch ein soziales 
Ereignis, bei dem man Gemeinscha�  
pfl egte. Tischgebete waren in vielen 
Häusern üblich. Kinder wurden mehr-
heitlich christlich erzogen, sei es durch 
den Besuch von Sonntagsschulen, 
Religionsunterricht in der Schule oder 

durch kirchliche Jugendgruppen wie 
den CVJM.

Heute bietet sich uns ein anderes 
Bild. Die Zahl der Kirchenmitglieder ist 
erheblich zurückgegangen. Inzwischen 
gehört nicht einmal mehr die Häl� e 
aller Deutschen einer christlichen Kon-
fession an: nur noch 19,2 Millionen sind 
evangelisch und 20,9 Millionen katho-
lisch. In den vergangenen 75 Jahren ist 
der Anteil der Kirchenmitglieder von 77 
auf 47 Prozent geschrump� . Diese Ent-
wicklung spiegelt den gesellscha� lichen 
Wandel wider; individuelle Spiritualität 
und Säkularisierung nehmen zu. Unsere 
Mitmenschen sind heute zwar weniger 
„christlich“, dafür aber – so mein Ein-
druck – mehr suchend.

Übrigens verzeichnet der Islam 
ein leichtes Wachstum: Hierzulande 

leben etwa 5,5 Mil- li-
onen Muslime, was 6,6 
Prozent der Einwoh- ner 
Deutschlands ausmacht. 
Jüdische Gemeinden zäh-
len rund 91.000 Mitglieder.1

Deutschland ist vielfältiger gewor-
den. Die persönliche Glaubensfreiheit 
und die Entscheidung, keiner Religion 
anzugehören, sind weit verbreitet. In 
dieser Zeit und Welt versuchen wir, 
unser Vertrauen und unsere Liebe zu 
Jesus Christus authentisch und aktiv zu 
leben – auch durch Nächstenliebe. Ver-
trauensvolle Beziehungen sind wichtig. 
Hier und da Kreativität. Und der Mut 
zum o� enen Dialog über die Botscha�  
der Bibel.
____
1 Grafi k und alle Zahlen von der Forschungsgruppe 
Weltanschauungen in Deutschland. 

durch kirchliche Jugendgruppen wie leben etwa 5,5 Mil- li-
6,6 
ner 

Deutschlands ausmacht. 
Jüdische Gemeinden zäh-

li-
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Deutschland-QuizD�  � o� 

Mit den Bussen und Zelten der 
Zeltmission sind wir in ganz 
Deutschland unterwegs und 

dürfen die unterschiedlichsten Regi-
onen entdecken. Unsere Heimat ist 
wirklich schön!

Wie gut kennst du dich in Deutsch-
land aus? Teste dein Wissen bei 
diesem Quiz!

Trage den Buchstaben hinter der 
richtigen Antwort unten ein und 
sende das Lösungswort an Ulrike 
von der Haar, entweder per E-Mail: 
u.vonderhaar@zeit-fuer-kids.de  
oder  per Post an:

Großheidstraße 108, 52080 Aachen.
Einsendeschluss ist der 31.03.2025

Unter allen 
richtigen Einsen-
dungen verlosen 
wir dreimal das 
Andachtsbuch 
von Hartmut Jae-
ger „Bleib fröhlich 
in IHM“.

Trage den Buchstaben hinter der 
Unter allen 

Bei 
der Lösungssuche 

aber nicht googeln oder 
„Alexa“ fragen. ;-)

1.  Der längste 
Fluss ist …

… die Elbe U

… der Rhein W

… die Donau T

4.  Die meisten 
Einwohner hat …

…  München L

…  Hamburg G

…  Berlin D

2.  Der höchste 
Berg ist …

… das Matterhorn E
… der Mont Blanc I
… die Zugspitze U

6.  Die südlichste 
Stadt ist …

… Lörrach T
… Sonthofen  R
... Konstanz S

Lö� � 

3.   Die höchste 
Kirche ist …

… das Ulmer Münster N
… der Kölner Dom D
…  die Hamburger 

Kirche St. Michaelis  M

5.   Der westlichste 

Zipfel liegt bei …

…  Heinsberg E

…  Aachen A

…  Mönchengladbach O
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Mitmachen!
� m

10.  Der größte 
See ist …

… der Chiemsee Ü

… die Müritz Ä

… der Bodensee Ö

7.   Die längste Grenze 
besteht zu unse-
rem Nachbarn …

…  Österreich S
…  Polen P
…  Frankreich T

8.  Die beliebteste 

Urlaubsinsel ist …

…  Sylt T

…  Rügen C

…  Usedom E

10.  Der größte 

9.  Das größte 
Bundesland ist …

… Nordrhein Westfalen D
… Niedersachsen L
… Bayern H

11.  Die beliebteste 
Touristenstadt ist …

…  München D
…  Berlin N
…  Dresden R

Zeugnis zu geben beinhaltet normalerweise, 
die Wahrheit darzulegen und jemanden dahin zu 
führen, sie zu verstehen und zu akzeptieren. Aber 
die Kenntnisse der christlichen Grundlagen haben 
sich verändert und ebenso die Bedürfnisse der 
dem Glauben noch fern Stehenden. Mit einer Lei-

denscha�  für Menschen lassen uns die Autoren 
David und Norman Geisler an einem ansprechen-
den, dialogorientierten Ansatz zur Evangelisation 
teilhaben und erläutern ihn unter den folgenden 
Gesichtspunkten:
•  Was traditionelle Modelle der Evangelisation in 

der heutigen Kultur unwirksam macht.
•  Warum Evangelisation mit einer beziehungs-

orientierten Vor-Evangelisation beginnen muss.
•  Wie man Fragen stellt, aufmerksam zuhört und 

versteht, was jemand glaubt.
•  Möglichkeiten, die realen Hindernisse für den 

Glauben herauszufi nden, um eine Brücke zur 
Wahrheit zu bauen.

•  Wie man mit verschiedenen Charakteren in 
einen Dialog treten kann.

David Geisler / 
Norman L. Geisler

Evangelisation 
im Dialog
Menschen zu 
Jesus führen

Pb., 288 S., 13,5 × 20,5 cm | Best.-Nr. 271403
ISBN 978-3-86353-403-5 | € (D) 12,90

David Geisler / 
Norman L. Geisler

Evangelisation 
im Dialog
Menschen zu Menschen zu 
Jesus führen

www.cb-buchshop.de

In der nächsten Ausgabe wollen wir mit einer neuen Rubrik „MISSION in 
der REGION“ starten.
Als Anregung für andere Gemeinden und Geschwister könnt ihr berich-

ten, wie ihr Menschen in eurem Ort erreicht, auch wenn Bus oder Zelt 
gerade nicht vor Ort sind.

Habt ihr besondere Tre� punkte, Aktionen oder Ideen, die vielleicht auch 
anderen Geschwistern helfen können, mit Menschen in Kontakt zu kom-
men? Was funktioniert in eurem Umfeld, eurer Familie, eurer Gemeinde 
besonders gut?

Wir würden uns freuen, wenn ihr uns daran teilhaben lasst, damit wir 
alle gemeinsam auf verschiedensten Wegen Menschen zum Herrn Jesus 
führen können.

Sendet euren Bericht (bitte nur maximal 3000 Zeichen und gerne auch 
ein paar Fotos) einfach an die Redaktionsleitung: 

Claus & Eva Bode,  cebode@t-online.de

� � e 
� �  � 
 � 

Habt ihr besondere Tre� punkte, Aktionen oder Ideen, die vielleicht auch 
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„Siehe ich stehe an der Tür und klopfe 
an, wenn jemand meine Stimme hört 
und die Tür ö� net, zu dem werde ich 
eingehen und das Abendbrot mit ihm 
essen.“ O�  3,20

Wir danken unserem großen 
HERRN und Heiland dafür, 
dass wir in diesem Jahr eine 

Evangelisation an unserem Ort durch-
führen dur� en. Bereits beim Au� au 
waren über 30 Geschwister dabei, die 
halfen, das Zelt für die Abende herzu-
richten. Es ist beeindruckend zu sehen, 
wie unser HERR Großes tut, wenn sein 
Wort in aller Klarheit verkündigt wird.

An den Nachmittagen von Montag 
bis Samstag trafen wir uns mit einigen 
Geschwistern, um gemeinsam mit 
unserer Schwester Beate Mast eine 
Kinderstunde durchzuführen. Durch-
schnittlich nahmen 30–40 Kinder teil, 
um die gute Botscha�  unseres Heilan-
des hören zu dürfen. Im Rahmen der 
Kinderwoche stand das Thema Tiere 
im Vordergrund, sodass verschiede-
ne Tiere im Zelt zu sehen waren. Am 
Samstag gab es einen gemeinsamen 
Abschluss mit den Eltern, wodurch wir 
auch die Möglichkeit hatten, sie zu er-
reichen. Nachdem Beate die Andacht 
für die Kinder gehalten hatte, richtete 
ein Bruder noch ein paar Worte an 
die Eltern und nutzte auch hier die 

Gelegenheit, das Evangelium in aller 
Klarheit weiterzugeben.

Vor den Abendstunden trafen sich 
einige Geschwister, um gemeinsam für 
den Abend zu beten. An den 10 Aben-
den waren jeweils 120 bis 200 Perso-
nen aus unserem Ort und der näheren 
Umgebung im Zelt. Unser Bruder 
Thomas Diehl übernahm den Dienst. 
Der HERR schenkte ihm Freimütigkeit, 
das Evangelium klar und deutlich zu 
verkünden. Nach den Abendstunden 
trafen wir uns o�  zum gemeinsamen 
Gebet und sangen, bevor wir ausei-
nandergingen, eine oder mehrere 
Strophen eines geistlichen Liedes.

Zum Abbau des Zeltes fanden sich 
erneut etliche Geschwister zusam-
men. Trotz des Regens wurde das Zelt 
an einem Nachmittag bis zum Abend 
abgebaut.

Wir dürfen einfach nur dankbar sein! 
Es sind Menschen zu unserem HERRN 
und Heiland umgekehrt, die sonst 
ewig verloren gegangen wären.

Jehu Hinder, Günterod

Gelegenheit, das Evangelium in aller 

ZelteinsätzeE� b� 
 eE� b� 
 eKlares Evangelium
Ort: Günterod
Zeit: 20.-29.09.2024
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Was für eine Herausforderung, 
mit ganzem Herzen alle 
anderen Aufgaben, Anforde-

rungen und Gedanken aufzuschieben, 
dem unterzuordnen oder zu lassen 
und sich von Gott einsetzen zu lassen, 
dachte ich vor, während und nach den 
vier Tagen auf dem Peter-Bürling-
Platz in Refrath.

Gott fordert da so einiges von uns, 
wenn er uns beru� , im Vorhinein oder 
im Nachhinein, vor Ort, im Gebet, ganz 
woanders, um für den Mobi-Tre�  im 
Einsatz zu sein.

Und Gott hat versorgt und be-
schenkt, so reichlich, so vielfältig ...

Was für ein Gott, der uns als Ge-
schwister, ausgestattet mit den unter-
schiedlichsten Gaben, Lebensumstän-
den, in jedem Alter zusammengestellt 
hat ...

Was für viele Aufgaben, in die Gott 
Geschwister berufen hat: Organisa-
tion, Planung, Plakate kleben, Ka� ee 
kochen, Tische schleppen, Ideen ent-

werfen, zuhören und erklären, Kinder 
im Kreativen anleiten, fürs Busteam 
kochen, Bibelgeschichten erzäh-
len, Bus mit Wasser versorgen, auf 
Menschen zugehen, Blümchen auf 
Tische verteilen, den Bus säubern, 
Bus fahren, beten ...

Was für ein Einsatz von Menschen
der Gemeinde für viele Menschen am 
Bus: junge und ältere, von unbekannt 
über ein wenig bekannt bis hin zu 
nah verwandt, befreundet, kollegial 
verbunden ...

Was für viele Gespräche über den 
Glauben mit Menschen, die von Gott 
gar nichts, wenig, sehr viel wissen 
wollten und wussten.

Was für ein angenehmes Wetter, 
mit dem Gott uns ausstattete und 
den Platz mit Menschen füllte.

Was für eine große Dankbarkeit
dürfen wir im Rückblick auf diesen 
Einsatz haben. 

Juliane Schmitz

Missionsimpressionen
Ort: Refrath
Zeit: 17.-21.09.2024

werfen, zuhören und erklären, Kinder 

Mobiler Tre� punktE� b� 
 eE� b� 
 e

Auf der nächsten Seite eine besondere 
Impression dieses Einsatzes ...        >>
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„Da kann man nur staunen über Gott ...“
So heißt es in einem Lied.

Darum, meine lieben Brüder und 
Schwestern, seid fest und uner-
schütterlich und nehmt immer zu in 
dem Werk des Herrn, denn ihr wisst, 
dass eure Arbeit nicht vergeblich ist 
in dem Herrn. 1. Korinther 1,4-6

Buseinsatz mit dem Leben-ist-
mehr-Bus in Refrath

Ein junger Mann spaziert über den Peter-Bürling-Platz und wird zu einer 
Tasse Ka� ee und einem Gespräch eingeladen.
Es entwickelt sich ein freundliches Miteinander und er erzählt Folgendes:

Im Alter von 15 Jahren (heute ist er 25) sprach ihn auf dem Peter-Bürling-
Platz ein Mann, der mit anderen vor einem Bus stand, an und lud ihn zu einem 
Getränk und einem Gespräch über Gott und das Leben ein.

Er willigte ein, und dieser Mann habe dann schließlich eine Bibel geholt und 
ihm aus dem Johannesevangelium vorgelesen. Die Bibel habe er als Geschenk 
mitnehmen dürfen. Diese Worte haben ihn damals so sehr beschä� igt, dass er 
später zum Glauben an Jesus Christus gefunden habe. Jesus Christus sei seit-
dem sein persönlicher Herr und Heiland. Die Bibel sei nach wie vor in seinem 
Besitz und er lese darin.

Staunend sehen wir, wie Gott seine Kinder erwählt und beru� , ihm nachzu-
folgen. - Ihm sei Ehre und Dank!

Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns mit allem 
Segen seines Geistes gesegnet hat- durch unsere Beziehung zu Christus im 
Himmel. Denn in ihm hat er uns schon vor Erscha� ung der Welt erwählt, einmal 
heilig und tadellos vor ihm zu stehen. Und aus Liebe hat er uns schon damals 
bestimmt, durch Jesus Christus seine Kinder zu werden. Das war sein eigener 
gnädiger Wille und es diente zum Lob seiner herrlichen Gnade, mit der er uns 
durch seinen geliebten Sohn beschenkt hat.    Epheser 1,3-6 (NeÜ)

Wolfgang Weber

Dieter Hesse / Hartmut 
Jaeger / Thomas Kleine 

Vom Blitz 
getroff en

Zwei Männer im Gewitter 
– eine wahre Geschichte 

über Leben und Tod

 Pb., 128 S. | 12 × 18,7 cm | Best.-Nr. 271920
ISBN 978-3-86353-920-7 | € (D) 7,90

Aus heiterem Himmel werden zwei Freunde von 
einem plötzlichen Gewitter überrascht und vom 
Blitz getro� en – nur einer überlebt. „Warum macht 
Gott so was?“, fragt nach diesem Ereignis nicht nur 
der kleine Junge an Daniel Hobergs Beerdigung. 
Mit sehr persönlichen Worten schildern Daniels 
frühere Weggefährten, wie sie dieses schreckliche 
Unglück und die Zeit danach erlebt und verarbeitet 
haben. Dieses Buch versammelt Erlebnisberichte, 
Interviews, Zeitungsberichte und nimmt Stellung 
zu einer der Grundfragen unseres Menschseins: 
„Warum muss der Mensch leiden?“ Bzw.: „Wie 
kann ein liebender und allmächtiger Gott so viel

Leid zulassen?“ Es wird deutlich: Wer Gott in die 
Antwort miteinbezieht, gewinnt eine Perspektive 
über das Leid hinaus und erhält eine tragende 
Ho� nung.
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 �  � b� . Liane Vedder-

Proksch (Hg.)

GOTT  befreit 
von Süchten

Erlebnisberichte

Tb., 96 S. | 11 × 18 cm | Best.-Nr. 271933
ISBN 978-3-86353-933-7 | € (D) 3,90

Eine Sucht kann aus ruhigen, liebenswerten 
Menschen gewaltbereite und enthemmte Personen 
machen; sie treibt tiefe Wunden in die Herzen der 
Angehörigen, führt dazu, dass Familien zerbre-
chen und die Betro� enen o�  alles verlieren. Allein 
scha� en sie es o�  nicht, diesem Teufelskreis zu 
entfl iehen. Doch die Zeugnisse in diesem Buch 
zeigen, dass Jesus Christus stärker ist und auch die 
schlimmste Suchterkrankung heilen kann!

Joachim Rohrlack

Fröhlich 
bleiben, statt 
bitter werden

Eine Autobiografi e

Tb., 144 S. | 11 × 18 cm | Best.-Nr. 271864
ISBN 978-3-86353-864-4 | € (D) 4,90

Pastor Joachim Rohrlack erzählt seine zu Herzen 
gehende Lebensgeschichte. Als „Produkt der Be-
satzungsmacht“ erlebt er von Anfang an Ausgren-
zung und Benachteiligung in Schule, Gesellscha�  
und Beruf. Aufgewachsen im Kinderheim ergibt er 
sich jedoch nicht seinem bitteren Schicksal, son-
dern reagiert mit Ehrgeiz, Fleiß und Fröhlichkeit. 
Als Jesus Christus in sein Leben kommt, bekommt 
dieser Lebenswandel eine Grundlage, und seine 
Ziele bekommen eine neue Ausrichtung …

Tb., 144 S. | 11 × 18 cm | Best.-Nr. 271864

Udo Blumer 
mit Elisabeth Weise 

und Michael Stahl

Hinter Gittern 
Gnade 

gefunden

Tb., 80 S. | 11 × 18 cm | Best.-Nr. 271913
ISBN 978-3-86353-913-9 | € (D) 3,90

Tauche ein in eine unglaubliche Lebensgeschich-
te: Udo Blumer, ein ehemaliger Einbrecherkönig, 
der zwei Jahrzehnte seines Lebens hinter Gittern 
verbracht hat, erlebt eine überraschende Wen-
dung, als er im Gefängnis mit einer Kindsmörderin 
konfrontiert wird. Getrieben von einem tiefen 
Verlangen nach echter Vergebung fi ndet er Trost 
und Ho� nung in der Botscha�  des Evangeliums.

Ehrliche Einblicke, die ermutigend zu Herzen 
gehen.

Glen Scrivener

Love Story
Der Mythos, der 
wirklich geschah

Tb., 80 S. | 11 × 18 cm | Best.-Nr. 271997
ISBN 978-3-86353-997-9 | € (D) 4,90

Wir alle lieben Geschichten mit gutem Ausgang. 
Sie begeistern uns, berühren unser Herz. Und viele 
folgen vertrauten Mustern: vom Tellerwäscher zum 
Millionär; das Ungeheuer wurde besiegt; verlorene 
Liebe wurde wiedergefunden. Solche Mythen 
haben Menschen zu allen Zeiten inspiriert. Sie sind 
Ausdruck menschlicher Sehnsucht – aber eben nur 
Geschichten. Das Buch „Love Story“ dagegen zeigt 
uns den Mythos, der wirklich geschehen ist. Sie 
zeigt uns eine reale Liebesgeschichte mit einem 
wahren Helden – Jesus Christus. Seine Aufer-
stehung von den Toten hat die Welt für immer 
verändert. Ostern kann auch Ihrer Welt eine neue 
Perspektive geben – einer Welt, die Gott so sehr 
geliebt hat, dass er seinen Sohn für uns gegeben 
hat.

�  � � .w�
 �  � b� .

Tb., 80 S. | 11 × 18 cm | Best.-Nr. 271997

Ehrliche Einblicke, die ermutigend zu Herzen 
gehen.

verändert. Ostern kann auch Ihrer Welt eine neue 
Perspektive geben – einer Welt, die Gott so sehr 
geliebt hat, dass er seinen Sohn für uns gegeben 
hat.
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Hast du schon einmal darüber 
nachgedacht, deinen Urlaub 
nicht nur zur Erholung, sondern 

auch für etwas richtig Sinnvolles zu 
nutzen? Ich möchte dich gerne dazu 
ermutigen, denn ich bin mir sicher, 
dass auch du so eine tolle Erfah-
rung machen kannst. Wir möchten 
dich gerne auf eine ganz besondere 
Gelegenheit aufmerksam machen, 
bei der du in diesem Jahr dabei sein 
kannst: Wir laden dich herzlich ein, bei 
unserem besonderen Projekt „Urlaub 
mit Mission“ an der Ostsee in Meck-
lenburg-Vorpommern dabei zu sein.  

Wo tre� en Urlaub und Ein-
satz aufeinander?  

Inmitten der wunderschönen Land-
scha� en von Mecklenburg-Vorpom-
mern kannst du zwei unvergessliche 
Wochen verbringen – eine Woche in 
Demmin und eine weitere in Barth. Du 
wirst dich nicht nur in dieser maleri-
schen Region wunderbar erholen kön-
nen, sondern auch aktiv dabei helfen, 
kleine Gemeinden und Gründungsini-
tiativen zu unterstützen, die dringend 
auf Hilfe angewiesen sind.  

Was erwartet dich? 
Wir bereiten dich gut auf die Einsät-

ze vor und sind auch vor Ort immer 
für dich da, wenn du uns brauchst. Du 

brauchst keine Vorkenntnisse, sondern 
nur ein Herz, das für Jesus brennt, und 
die Bereitscha� , dich einzubringen. 

Praktische Einsätze
Du kannst gemeinsam mit der Zeltmis-
sion und dem Buscafé vor Ort mitwir-
ken und Menschen für Gottes Liebe 
begeistern. 

Gemeinscha�  erleben
Du wirst Teil eines motivierten 

Teams, mit dem du gemeinsam un-
terwegs bist, voneinander lernst und 
miteinander eine wunderbar wachsen-
de Gemeinscha�  erleben kannst. Wir 
kümmern uns um deine Unterbrin-
gung. Du wohnst entweder in Feri-
enwohnungen oder bei Geschwistern 
vor Ort. Für das leibliche Wohl ist mit 
Halbpension gesorgt. 

Du möchtest wissen, 
warum Mecklenburg-
Vorpommern das perfekte 
Reiseziel für dich ist?  

Die Ostseeregion ist nicht nur 
landscha� lich ein Traum, sondern sie 
könnte auch eine geistliche Erneue-
rung gut gebrauchen. Die Gemeinden 
hier sind o�  sehr klein und ihnen feh-
len o�  die nötigen Mitarbeiter, um ihre 
wunderbare Mission umzusetzen. Hier 
bist du genau richtig und wir würden 

uns sehr freuen, 
dich in unserem 
Team begrüßen 
zu dürfen! Deine Unterstützung ist 
wirklich etwas Besonderes. Denn du 
hilfst damit nicht nur anderen, sondern 
stärkst auch deinen eigenen Glauben.  

Wir sind dir sehr dankbar, wenn du 
uns hilfst. Wir würden uns sehr freuen, 
wenn du zwei Wochen deines Som-
mers in etwas investieren möchtest, 
das nicht nur dein Leben, sondern 
auch das Leben anderer verändert.  

Wann? 12.07. – 26.07.2025   
Wo:  In Demmin und Barth – zwei 

Orte, zwei Aufgaben, ein Ziel.
Preis:   499 EUR (zwei Wochen, 

Übernachtung mit HP)
Leitung:   Oliver Schönberg (1. Woche), 

Hermann Fürstenberger 
(2. Woche), Daniel Dreßler 

Wir glauben, dass wir gemeinsam 
Menschen erreichen und Leben mit 
Gottes Hilfe verändern können – mit 
deinem Glauben, deiner Zeit und dei-
ner Hingabe.

Wir freuen uns 
wirklich sehr, dich 
kennenzulernen!  

 Daniel und das 
Team aus Mecklen-
burg Vorpommern

Weitere Infos:

Urlaub mit Mission – zwei Wochen, 
die einen Unterschied machen und dein Leben bereichern werden!
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Manuel Rosenkranz ist seit 
1988 mit Christina verhei-
ratet. Sie haben zwei Kinder 

und zwei Enkelkinder. Sie wohnen in 
Wrist und gehören dort zur Christli-
chen Versammlung.

Manuel ist seit seiner Kindheit mit 
der Barmer Zeltmission verbunden 
und war in seiner Jugendzeit als Hilfs-
diakon am Zelt. 

Innerhalb der Missionsarbeit in 
Schleswig-Holstein hat er viele Kin-

derwochen 
im Zelt oder 
im Bus 
durchge-
führt.

Achim Koch wohnt in Dautphetal-
Herzhausen und gehört zur 
Christlichen Versammlung 

Mornshausen. Er ist mit Marianne 
verheiratet, sie haben zwei erwachsene 
Töchter und zwei Schwiegersöhne.

Schon als Kind hat er Zeltevangeli-
sationen miterlebt. Als Jugendlicher 
haben ihn die Missionsfreizeiten bei 
der Strami sehr geprägt und auch bei 
einigen Einsätzen mit den Missionsbus-
sen war er dabei. Dadurch, dass er im 
Mornshäuser Posaunenchor mitgespielt 

hat, waren 
auch die 
Besuche bei 
den Aussen-
dungsfeiern 
und Lob- und Dankversammlungen 
immer selbstverständlich.  

Peter 
Letschert
wohnt in 

Raubach und 
geht mit seiner 

Frau in die Brüdergemeinde im Ort. 
Schon als Kind erlebte er die Einsät-
ze der Zelte bei ihm in der Umge-
bung mit, am Anfang als Teilnehmer 
der Kinderstunden und später beim 

Besuch der Abendveranstaltung. So 
konnte er miterleben, wie sich die 
Zeltarbeit in den letzten 25 Jahren 
verändert und entwickelt hat.  

P
Raubach und 
geht mit seiner 
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Norman L. Geisler / 
Patrick Zukeran

Wie kann ich 
meinen Glauben 

verteidigen?
Von Jesus Apologetik 

lernen

Pb., 240 S. | 13,5 × 20,5 cm | Best.-Nr. 271680
ISBN 978-3-86353-680-0 | € (D) 17,90

Jesus war der ultimative Verteidiger der Wahr-
heit und des Glaubens. Lernen Sie direkt von ihm, 
wie Sie Ihre Überzeugungen wirksam verteidigen 
können.

Es gibt viele Bücher zum Thema Apologetik, aber 
wie hat Jesus selbst den Glauben verteidigt? Dieses 
Buch zeigt, wie unser Erlöser Menschen überzeug-
te. Zagha� e Christen – oder streitlustige Skepti-
ker – können in den Gleichnissen, Predigten und 
Prophezeiungen Jesu entscheidende Argumente 
für seine Göttlichkeit fi nden. Die Autoren bieten 
überzeugende Hilfen, wie Christus Neugierige in 
die Entscheidung stellte. Durch einen neuen Blick 
auf die Botscha�  und die Wunder der Bibel wird 
Christi fürsorgliche 
Herangehensweise 
im Umgang mit 
Zweifl ern neu 
lebendig. Ein Buch, 
das vielen helfen 
wird, überzeugend 
von Jesus zu reden.

Stephen McQuoid 

Die Gute 
Nachricht GUT 

weitergeben
Evangelisation.heute

Pb., 240 S. | 13,5 × 20,5 cm | Best.-Nr. 271731
ISBN 978-3-86353-731-9 | € (D) 14,90

Die große Herausforderung für christliche 
Gemeinden ist nach wie vor die Verbreitung des 
Evangeliums. Aber wie erreicht man heute Men-
schen mit der Guten Nachricht von Jesus Christus? 
Stephen McQuoid macht deutlich, dass vor allem 
zwei Dinge dafür wichtig sind: Wir müssen neu 
verstehen lernen, wie Menschen heute denken 
und empfi nden, d. h. wir müssen den Kontext 
erkunden, in dem Menschen heute leben. Und 
dann müssen wir wieder Wege zu den Menschen 
fi nden, d. h. wir müssen konkrete Möglichkeiten 
der Begegnung und Gemeinscha�  entdecken.

Das Buch ist voll von praktischen Vorschlägen, 
wie wir heute das Beste aus unseren Möglichkei-
ten machen können und welche Strategien eine 
Ortsgemeinde für Evangelisation entwickeln kann. 
Dabei geht der Autor schwierigen Fragen nicht 
aus dem Weg und schlägt konkrete Hilfen fürs 
Gespräch vor.

�  � � .w�
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Pb., 240 S. | 13,5 × 20,5 cm | Best.-Nr. 271731Pb., 240 S. | 13,5 × 20,5 cm | Best.-Nr. 271731Rebecca McLaughlin

Ostern – 
unglaublich?

Vier Fragen, die jeder an 
die Auferstehungsge-
schichte stellen sollte 

 Tb., 80 S. | 11 × 18 cm | Best.-Nr. 271867
ISBN 978-3-86353-867-5 | € (D) 4,90

Die Auferstehung Jesu von den Toten ist eine 
außergewöhnliche Sache – eine Sache des 
Glaubens. Viele denken, ein solch übernatürliches 
Ereignis sei nur eine Illusion. Doch Millionen von 
Christen auf der ganzen Welt glauben, dass die 
Auferstehung Jesu ein reales, historisches Ereignis 
war. „Wenn aber Christus nicht auferweckt wurde, 
ist euer Glaube sinnlos“, und die Christen wären 
„die bedauernswertesten von allen Menschen“ 
(1. Korinther 15).

In diesem prägnanten Buch zeigt die angesehe-
ne Apologetin Rebecca McLaughlin auf, welche 
Beweise dafür sprechen, dass Jesus wirklich von 
den Toten auferstanden ist, und warum das die 
beste Nachricht überhaupt ist.

die Entscheidung stellte. Durch einen neuen Blick die Entscheidung stellte. Durch einen neuen Blick 
auf die Botscha�  und die Wunder der Bibel wird auf die Botscha�  und die Wunder der Bibel wird 
Christi fürsorgliche 
Herangehensweise 
im Umgang mit 
Zweifl ern neu 
lebendig. Ein Buch, 
das vielen helfen 
wird, überzeugend 
von Jesus zu reden.

Stephen McQuoid macht deutlich, dass vor allem 
zwei Dinge dafür wichtig sind: Wir müssen neu 
verstehen lernen, wie Menschen heute denken 
und empfi nden, d. h. wir müssen den Kontext 
erkunden, in dem Menschen heute leben. Und 
dann müssen wir wieder Wege zu den Menschen 
fi nden, d. h. wir müssen konkrete Möglichkeiten 
der Begegnung und Gemeinscha�  entdecken.

Das Buch ist voll von praktischen Vorschlägen, 
wie wir heute das Beste aus unseren Möglichkei-
ten machen können und welche Strategien eine 
Ortsgemeinde für Evangelisation entwickeln kann. 
Dabei geht der Autor schwierigen Fragen nicht 
aus dem Weg und schlägt konkrete Hilfen fürs 
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Michael Putzi
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